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Kr. 360
Freitag, den 5. August 1921 - Morgen-Ausgade

33. Jahrgang

mit

hinderten Verkehrs zwr

Tatsache, datz den n Bauprogramm

Aufgabe der Arbeiterführer. SWK.

WC3

Die russische Vaßfiilschungsientrale in Kerlin.

Die von der Berliner Polizei eingeleiteten Feststellungen über

Die Tagesordnung des Obersten Dates

in der bevorstehenden Konferenz am 8. August soll durch Tin»
beziehung der russischen Frage erweitert werden.

Der Telegraph meldet aus Paris: Briand empfing gestern

den ehemaligen russischen Ministerpräsidenten Kerensky. —
Damit im Zusammenhang steht folgende Meldung: Briand teilt

der Presse mit, er schlug den Alliierten vor, auf die Tagesordnung

des Obersten Rates nach der Prüfung des oberschlesi-
schen Problems die Frage zu setzen, ob für die Verbündeten

die Möglichkeit bestehe, in ollen humanitären Fragen mit den

Vereinigten Staaten zusammenzuarbeiten und sofort Maßnahmen
zu treffen, um der Hungersnot i in Wolgagebiet ent.

gegenzutreten.

Die Kerensky-Leute wittern offenbar jetzt Morgenluft und

fühlen sich schon zum Antritt der Hinterlassenschaft der Bolsche-

wiki berufen. Einstweilen denken diese aber noch nicht an den

Verzicht auf die Macht. ES ist mehr als zehnmal in den letzten

Tagen der Rücktritt der russischen Regierung und die Uebergabe

der Regierungsgeschäfte an das in Moskau zusammengesetzte

Hilfskomitee gemeldet worden, aber die Bestätigung blieb noch

immer aus. Selbstverständlich ist aber nicht im geringsten zu

leugnen, daß die Lage in Rußland außerordentlich ernst ist, die

große Opfer fordern kann, wenn nicht bald Hilfe eintritt.

die bei der Haussuchung der kommunistischen Berliner Zentrale
beschlagnahmten Ausweise, Pässe und Stempel haben jetzt er-
geben, daß die kommunistische Partei

wiegende Teil der Päsie, der von den Kriminalbeamten gefunden
rourbc, stammt aus Königsberg und Marienwerder. Neben Paß-
vordrucken beschlagnahmte die Polizei auch Abmeldungsbescheini-
gungen für Krankenkassen. Verhaftungen sind bisher noch nicht
vorgenommen worden, was wohl in der Hauptsache durch die
Immunität fast sämtlicher Mitglieder der kommunistischen Partei-
zentrale zu erklären ist. Ein Strafverfahren wurde bereits ein-
geleitet.

NnS Borkum. (Eigener Drahtbericht.) Wegen der kürzlich von
uns milgeleitten und schart kritisierten Vorgänge auf der Znsel Borlum
hat der Reichswehrminister eine Untersuchung eingeleitet, di, jetzt ab-
geschloflen ist. Auf Grund dcS Ergebnisses verfügte der Reichs-
Präsident die sofortige Entlastung bcB Borkumer Komman-
danten, Korvettenkapitän Abendroth. An seine Stelle ist bereu«
der Korvettenkapitän Altvater getreten. ES wurden außerdem zwei
weitere Offiziere und der Oberwachtmeister Dr. T r i e b e l verabschiedet.
Gegen den Heizer Göte schwebt daS Verfahren.

oer zatjcflie gerechnet werden, day selbst die Forderung der Werft-
a^>eit«r, daß ein« Streckung der Arbeit erfolgen muß, um
Massenentlassungen vorzubeugen, bei einem Teil der Werft,
besiher nicht die nölige Beachtung findet. Im Gegenteil,
es sind bereits Fälle zu verzeichnen, bei denen Werftbefitzer die
Einlegung von Feierschichten ablehnen und lieber dazu übergehen,
einfach Arbeiter in grosser Zahl zu entlasten. Einem solchen Vor-
gehen von Werftbesivern kann und darf nicht teilnahm:-l°- zuge-
sehen werden. Wenn sich auf der einen Seite die verschiedensten
Organe und Körperschaften von Reich, Staat und Kommunen
dauernd und ernstlich mit dem Arbeitslosenproblem be-
schäftigen, und wenn erst kürzlich der deutsche Reichstag nach
wochenlangen Vorberatungen im 5. Ausschuß ein« Reihe von De-
schluffen faßte, die einer weiteren Ausdehnung der Ar-
beiislos^igleit entgegenwirken sollen, so kann im vor-
liegenden Falle nickt zugelassen werden, daß viele Tausende von
WrrstarbeUern einfach aufs Straßenpslaster gesetzt werden, ohn«
daß alle Möglichkeiten erschöpft worden sind, um die kwtreffenden
Werftarbeiter vor einer Arbeitslosigkeit zu behüten. Die Pflicht
eingreifender Maßnahmen ist doppelt geboten dadurch, daß sich
die von Maffenentlasiungen bedrohten Werftarbeiter auf einen
kleinen Teil von Orten des Reiches konzentrieren. Orte, die an
sich bereits seit Jlchren unter den Einwirkungen der Krise ausS
sckuverste leiden isiehe unter anderm Hamburg). Werden die
Wersten in der Hwuptsachc beschäftigt für Neubau von Schiffen,
deren Bezahlung durch Reichsmittel erfolgt, so geht es unmöglich
an, daß die Regierung zuschen kann, wenn Werftbefitzer ohne
vorherige Erschöpfung aller andern Maßnahmen zu Massenent-
lassungen übergehen.

lade ein Abbild unseres Lebens ist wo di« «inen sich bis zum
Platzen vollpftopfen und die andern zugucken.

ES war zwar nur ein Kind und nur «in« Tafel Echokolad«
— aber eben doch ein Spiegel unserer Zeit, den uns zufällig ein
herzloses Weib vorhielt.

>uzeigen M, rtf fl»fp«ttene
»•tttjeUe 2,20 *, ,u,u«lich
80 Prozent ZentrungB«
Zuschlag. ArbeitSmare» u.
Famtlienanzeigen 2,40 *,
An,eigen.Annahme
8«HI°ndNrabe n Im Sri»
S'tcha» (bis »Uhr abends
fü* den folgenden Tag),
in den Filialen (btl > Uhr)
und in allen Annoncen-

Bureaus.
Platz- und ratenoorschrtste«

ohn, Verbindlichkeit.

Wenn zunr Beispiel Genosie Nevermann am nächsten Bezirks-
abend oder an einem anderen Abend im 94. Bezirk seine Stimme
ertönen lassen möchte, so ist er hiermit dazu freundlichst ein-
geladen. Thema beliebig.

Ich kann ibm schon heute die Versicherung geben, daß die
alten Genossen ihm dankbar fein werden. Bolle.

GrmrWstlilhe Idkkiipolitik.

Die kommenden Lohnkämpfe nnd ihre Begründung.

Es hat immer zur Taktik der Arbeiterverbände gehört, bei

Eintritt in eine Lohnbewegung, die unter Umständen einen

Streik notwendig machen konnte, planmäßig die Oeffentlichkeit

über die Beweggründe zu diesem Vorgehen zu unterrichten. Man

trug damit dem Gedanken Rechnung, daß im Lohnkampf schon

die moralische Unterstützung seitens der Nachbarberufe oder

darüber hinaus seitens der Konsumenten außerordentlich wert-

voll sein kann. Bei den großen Streiks der letzten Jahre war

zu beobachten, wie beide Teile, Arbeitnehmer und Arbeitgeber,

geradezu in ein Wettrennen um die Gunst der-Oeffentlichkeit

eintraten. An den Mauern unserer Großstädte meldeten schrei-

end buntfarbige Plakate das Recht oder Unrecht der streitenden
Parteien.

Seit dem November 1918 sind nun die Schwierigkeiten

dieser Kämpfe außerordentlich gewachsen. Die Gewerkschaften

erlebten den Zustrom gewaltiger Mengen ungeschulter und daher

in ihrem Wünschen und Wollen auch ungezügelter Arbeiter-

massen, auf der anderen Seite hatten sich die wirtschaftlichen

Verhältnisse grundstürzend geändert. Was vor dem Kriege

auch ohne volkswirtschaftliche und juristische Schulung mühelos

erkannt und erledigt werden konnte, das erscheint jetzt aufs

höchste problematisch. Nationalökonomische Fragen, die früher

nur von Fachleuten besprochen wurden, stehen in breitester

Oeffentlichkeit zur Diskussion; eine Fülle von Gesetzen und Ver-

ordnungen müssen außerdem von den Gewerkschaftsbeamten

durchgearbcitet werden, alles Dinge, die sich gebieterisch fordernd

neben die ausgedehnte agitatorische Tätigkeit stellen.

Dieser Entwicklung entsprechend hat sich auch die Be-

gründung der Lohnkämpfe stark kompliziert. Gerade

hier werden volkswirtschaftliche Probleme von großer Wichtig-

keit aufgerollt, und die akademisch geschliffenen Syndici der Ar-

beitgeberverbände sind natürlich mit allen Kräften dabei, diese

Fragen int Sinne ihrer Brotherren zu lösen und somit die ur-

teilslosen Waffen der Bevölkerung für sich zu gewinnen. Die

.Gewerkschaften dürfen unter keinen Umständen zu diesen Vor-

gängen schweigen oder sie nur mit unzulänglichen Mitteln beant-

worten. Sie müssen der Jdeenpolitik der Unternehmer eine

großangelegte gewerkschaftliche Jdeenpolitik ent-

gegcnstellen; sie missen ihre Propaganda wirtschaftswissenschaft-
lich begründen.

Zum Herbst sind in Deutschland große Lohnkämpfe zu er-

warten. Untrügliche Anzeichen liegen dafür vor. Die An-

gleichung des heimischen Preisniveaus an die Weltmarktpreise

wird eine beträchtliche Verteuerung wichtiger Unterhaltsmittel

bringen. Gegen diese Angleichung ist nun volkswirtschaftlich

nichts einzuwenden. Nehmen wir als Beispiel den Brotpreis.

Unter Milliardenopfern hat das Reich hier Verbilligungsmaß-

nahmen, gemessen am Weltbrotpreis, durchgeführt; in dem am

15. August 1921 zu Ende gehenden Wirtschaftsjahr sind allein

auf dieses Konto zehn Milliarden zu buchen. Und woher

kommt dieses Geld? Nicht aus den Steuern. Die Erträgnisse

der Steuerquellen sind schon für viele andere Ausgaben in An-

spruch genommen. Nein, die Notenpresse hat hier aushelfen

müssen, neue Papierfluten sind auf dem deutschen Geldmarkt

erschienen und haben die gefürchtete I n f l a t i o n, das Grund-

übel aller europäischen Volkswirtschaften, vermehrt. Die Fol-

gen für die deutsche Währung und sckmit für die gesamte deutsche

Wirtschaft brauchen nicht erst auseinandergesetzt zu werden. Was

also tun, wie einen Ausweg finden? Es blieb nichts anderes

übrig, als die Verbilligungsmaßnahmen aufzugeben und die An-

gleichung an den Weltmarktpreis — zunächst stufenweise —

durchzusühren. Eine volkswirtschaftliche Notwendigkeit also!

Ebenso notwendig wird nun auch die Erhöhung der Löhne sein;

denn bei steigenden Preisen werden die Einkommen nicht mehr

ausreichen, um die einfachste Bedürfnisbefriedigung sicherzu-

stellen; der wirtschaftlich unanfechtbare Grund für die kommende

Lohnbewegung ist somit gegeben. Für die nächsten Monate sind

Weltmarktpreis und Lohnerhöhung auf dem deut-

schen Markt untrennbare Verbündete. Diese Erkenntnis muß

auch dem letzten Arbeiter und dem letzten Verbraucher ein-

gehämmert werden, b e v o r es zu den unvermeidlichen Kümpfen
kommt.

Die Unternehmer können die Zusammenhänge, wie sie hier

dargestellt worden sind, nicht leugnen. Sie werden zugeben

müssen, daß irgend etwas geschehen, daß irgend ein Weg zur

Verminderung der Inflation beschritten werden muß. Es bleibt

abzuwarten, welchen Gegenzug sie gegen unsere Begründung der

Lohnbewegung bringen werden. Kommen sie mit Schlagworten

oder gar mit der üblen Redensart von der Begehrlichkeit der

Arbeiter, so werden sie leicht zu erledigen sein; mobilisieren sie

aber die Wissenschaft für ihren Kampf, so werden die Gewerk-

schaften mit der gleichen Waffe parieren müssen. DaS zu er-

kennen und dem Rechnung zu tragen, ist zurzeit die dringendste

Mir gegenüber sitzt eine arme Arbeiterfrau, die mit ihrem
fünfjährigen Mädchen zu ihrem Mann fährt, der irgendwo im
Süden Arbeit angenommen bat.

Neben mir breitet sich ein Ehepaar au?, Gutsbesitzer au?
Ostpreußen, da? fortwährend mit den fettigen Lippen schmatzt.
Solange e« bei Butterstullen bleibt, verhält sich da? Kind ganz
gemütlich. Auf einmal packt da? entschliche Weib eine Tafel
Stollwerk-Schokolade au». .Stollwerk-Gold" mit 40 einzelnen
Täfelchen.

Da? Mädchen verschlingt die Schokolade mit feinen blanken
Aeuglcin; e? hält sich krampfhaft an der Mutier fest, al« hätte c8
Angst, jede Sekunde auf diese Speise loSstürmen zu müssen. Tie
Frau, diese? unverschämte Individuum, frißt — Verzeihung: )te
fraß tatsächlich — die Tafel Schokolade nach und nach auf, ohne
dem kleinen Mädel auch nur ein Atom zu geben. Und so eine
Packung hat 40 Eckchen, ebenso oft muß da? Kind zuschen — wie
die fettigen Finger von der Hand in den Mund fahren.

Die Mutter zieht das Köpfchen de? Mädchens immer zurück,
aber es ist, al» ob die Augen mit magischer (Gemalt immer wieder
zur Frau mit der braunen, viereckigen, verlockenden Leckerei ge-
zogen werden.

Ich gäb’ was b'rum, wenn ich eine Tafel Schokolade hätte,
mit Wonne würde ich dem Mädel jetzt die ganze Fracht in die
Hände stopfen, um seine Sehnsucht zu stillen.

Nun kommt da« letzte Bröckchen und — erschrick nicht, lieber
Leser, die» vierzigste kleine Quadrat fällt au« den Bratwurst.
Händen weg und in den Dreck.

.Nimm ti auf. Kleine, büdt’ Dich, iß el/ sagte sie.

Eine fTrtfd Schokolade
Von Tb. Thoma».

Sucher und Schriften.

Sum Intzuftri«s<ihft>lan ist ein Nachtrag erschienen, bet H«
auf den Rhein,ollslationen durch erweiterte duoaufcntbaltr eingctrete»
n.-n Aenderungen in hollftänbiacr Sieudarstelluna derjenigen strecken.
jahrWäiie und Zuaderdliidungcn enthalt, die von vieler Magne ne
l’cho'fen sind Ict Nachtrag ist »um Preise von 1,60 Jt bt. allen
Faht!artenauL«.beu, Buchhandlungen und tiabnlio fuchhandliii-aen,
sonst unmittelbar durch bal Reijebureau Krupp m vifcn ru haoen.

•«•^>ew»ne nerven
erscheint tLgUch zweimal,
eonntag« u. nach Feiertage,
nur einmal, «eziigspre,,.
»Schenn. 2.85 *, ntonatL
10 * voran«, ahlbar frei

in« t> au.
»edattion:

Fehlandftratze 11, i. ®to6.
»eraniwartiicher Redakteur:

Vari «»gdatzn, guten«.
iSrp cd u Ion:

FehIandftratzeii.Srdgescho».
Buchhandlung: «rdgefcho».

Buchdruckeret-Koniar:
vehlandstratze ii, i. etock.

Der Nationalitäten streit in der tschecho-

slowakischen Republik.

In der Sitzung des Prager Senats gab der Ministerpräsident
eine Erklärung über die gestrigen Vorfälle in Aussig ab und
sagte u. a.: Nach der Rede des Abgeordneten zerstreute sich die
etwa 2000 Personen zählende Menge. In diesem Moment fielen
etwa 6 oder 6 Schüsse aus den Reihen der Legionäre, welche
herangekommen waren. Die Sache ist noch nicht völlig geklärt
und muß noch untersucht werden. Die Legionäre entfernten sich
auf die Aufforderung der Gendarmerie hin, welche den Markt-
platz abgesperrt hatte. Auch an anderer Stelle fielen einige
Schüsse, und an dritter Stelle kam es zu Zusammenstößen zwischen
dem Publikum und den demobilisierten Legionären. Um 11 Uhr
nachts trafen polizeiliche Verstärkungen ein. Bei den Zusammen-
stößen sind 10 Personen verletzt, wovon eine gestorben ist. Heute
herrscht in Aussig vollkommene Ruhe. Nach eingesandten Blättern
drangen demobilisierte Legionäre in die Kaserne ein, aber cS
kann noch nichts Bestimmtes darüber gesagt werden, da ■ die
Untersuchung noch andauert. Die politische Behörde traf alle
Sicherheitsmaßnahmen. Gestern abend wurden noch Gendar-
merieberftärtungen nach Aussig entsandt. Gegen alle Schuldigen
wird rücksichtslos nach dem Gesetze eingeschritten. Ter Minister-
Präses befaßte sich mit den Ereignissen, die den gestrigen Vorfällen
vorangegangen waren. Er sagte: Am 18. Juli fand eine öffent-
liche Protestversammlung der deutschen Parteien gegen das
Steuersystem und die schweren Steuerlasten statt. Die Redner
sparten nicht mit den schärfsten Worten. Ein Redner schloß die
Ansprache mit: »Nichts für diesen Staat, alles für das Volk!"
Dies fei nur ein kleines Beispiel bewußter, systematischer Arbeit
gewißer deutscher Kreise. Es handelt sich nun um die Nichtabfüh-
rung von Steuern, den Nichtantritt von Militärdiensten oder be-
waffneten Widerstand gegen die Republik; daß dies nichts plato-
nische Aufforderung ist, dafür diene zum Beweis, daß in den
Grenzorten 125 deutsche Mausergewehre mit 10 000 scharfen Pa-
tronen gefunden wurden. Die Regierung hat genügend Mittel in
der Hand, um eine solche Tätigkeit im Keime zu ersticken. Sie
wird nicht dulden, daß unberufene Faktoren eingreifen. MS
Vergeltung für den 18. Juli berief die tschechoslowakische Legio-
närsgemeinde eine Versammlung für den 81. Juli ein. Es kam
zu einigen Zusammenstößen mit der deutschen Bevölkerung, die
größtenteils durch das provokatorische Benehmen der Deutschen
veranlaßt wurden und zu unbesonnenen Taten führten. T'.e
Regierung leitete sofort eine strenge Untersuchung ein. Der
Ministerpräsident sprach feinen größten Schmerz und seiy Be-
dauern über die Ereignisse au8, welche nicht geeignet wären, zu
einem ruhigen Zusammenleben der Nation beizutragen.

JungsoriaUsmtts und Alte!

Erwiderung auf den Artikel des Genossen
Nevermannin Nr. 356 des »Echo". •

Es freut mich, daß Genosse Nevermann, in richtiger Erkennt-
nis der heutigen Sachlage unserer Parteiorganisation, einmal die
Feder ergriffen hat. Ich bin auch der Meinung, daß Jung-
sozialisten, wenn sie in« Leben hinaustreten und selbständig
werden, zunächst einen schweren Stand haben werden, sich durch-
zusetzen. Das Erträglichste, das unsern jungen Genossen passieren
wird, ist das »Schiefangucken". Jedoch werden erfahrungsgemäß
diese jungen Genossen, sind sie von ihren andersgesinnten Ar-
beitSgenossen erst einmal als Mehrheitssozialisten erkannt, oft-
mals lange unter dem auf sie lastenden Druck zu leiden haben.
Das richtige Mittel dagegen ist „Solidarität". Diese Solidarität
ist, das möchte ich hier gleich zum Ausdruck bringen, in unserer
Partei nicht in genügend hoher Potenz enthalten. Daher sage
ich: „M ehr Solidaritä t", „Keine Einkapselung irgend-
welcher Sport- oder Jungsozialistenverbände", „Hinein in die
Bezirksversammlungen, einmal im Monat ist Pflicht".

Wenn die Jungsozialisten diesen Rat befolgen, ob Schwim-
mer, Turner, Fußballspieler, sie alle gehören in die Bezirks-
Versammlungen, sie alc müssen den Alten ihre jugendlichen
Kräfte zur Verfügung stellen, bann erfüllen sie ihre Pflicht der
Partei gegenüber und werden auch auf Gegenliebe bei den Alten
ganz bestimmt rechnen können und sie werden fortan bei ihren
Veranstaltungen keine Unterbilanz mehr erzielen.

Bekommt aber einmal ein junger Genosse in den BezirkSver
Sammlungen eins über den Schnabel, nur nicht gleich geschmollt.
War cs ungerecht, bann wird der Bezirkdsiihrcr schon beispringen
und den jungen Genosien in Schutz nehmen, war der junge Ge-
rosse aber im Unrecht, dann muß er ba«jiädjjte Mal vorsichtiger
sein; aber beileibe deswegen keine Feindschaft. Trotzdem
»Solidarität"!

Wenn Qknoffen, wie Nevermann, in Bezirksversammlungen
hl 8 Referenten auftreten und den alten Genossen recht häufig vor
Augen führen,- was Jugendbündle» leisten, bann wird die Liebe
der Alten £U dein sozialistischen Nachwuchs bald die langersehnte
Frucht>Heitigen.

d) Soweit tne unter a bis c angeführten Mittel nicht auS-
rmchen, muß in« Streckung der Arbeit durch Einlegung von
Fe^rfchichten oder einer verkürzten Arbeitszeit erfolgen, nm
ArbeitevenHauungen zu vermeiden.

, . Dtesni Beschluß der W erster bei ter konfe re nz haben di« Be-
einzelnen Werstbesitzern unterbreitet Ebenso

haben wir die Enftchlreßung in den einzelnen Kommissionen, die
im ReedereiabsindungSvertrag vorgesehen sind, borgelegt und ein-
gehend-begrundet, io unter anderm am 19. Juli diese? Jahres in
einer -Sitzung de» Bauausschusses in Hamburg. Die Atzung be?
'SaUffÛ ? - U ^ el ,e# abgelehnt, zurzeit einen Beschluß ül er
eine etwaige Herabsetzung deS Bauprogramms von 5 auf 3 Jahre
8u fassen. Gegenüber der Forderung an die Werften, andere Ar-
betten heranzuzieben, wurde darauf Angewiesen, daß die» inmitten
der Krise manchen Schwierigkeiten begegne. Im besonderen wurde
darauf auTmerfjam gemacht, daß ein Test der Werften, die sich
nach dem Kriege für Reparaturen und Neubau von Elsenbabnfahr-
zeiwen (Suter- und Personenwagen, Lokomotiven) umgestellt
haben, vor der Gefahr stehe, daß ihnen die bisher von der Retcks-
eisenbahnverwaltung überwiesenen Arbeiten völlig ober teilweise
entzogen werden, wodurch die drohende Katastrophe auf den W:rs-
ten eine weitere Verschärfung erfahren würde. Eine E«-klärung
darüber, inwieweft die Reeder aus eigenen Mitteln zum weiteren
Schiffbau beitragen, wurde nicht abgegeben. Schließlich muß
der Tatsacke gerechnet werden, daß selbst die Forderung der ®i

geben, daß die kommunistische Partei zum Zwecke des unge-
hinderten Verkehr? zwischen Sowjetrußland und Deutschland
die für den Auslandsverkehr stetigen Dokumente fälschte. Die be-
schlagnahmten Stempel sind zum Teil nachgeahmt, zum Teil aber
auch Originale. Unter ihnen befinden sich solche, die auch zur
Herstellung von Einreiseerlaubnis und Aufent-
Haltsbewilligung für Frankreich nötig sind. Der über«

Von englischen «nd irischen Ardriterkongresse«.

Di« Sitzung der nationalsozialistischen Partei
war auch am Montag wieder sehr lebhaft. Eine eingebrachte Re-
iclutton, in der die Exekutive aufgefordert wurde, eine Konferenz
Sur Einigung aller sozialistischen Parteien ein-
zuberufen, wurde, nachdem Hyndman und Jack Iones sich
in feurigen Reden dagegen wandten, mit großer Mehrheit a b -
gelernt. „Wen," so fragte Hyndman, „sollen wir zu einet
Konferenz entladen? Unsere erbittertsten Gegner! Leute, die
weder die Kapitalisten, noch die Konservativen, noch die Liberalen,
sondern einzig und allein un» Sozialisten angreifen? Sollen wir
Leute einladen, von denen wir im voraus wissen, daß sie uns
Verräter an der sozialistischen Bewegung schimpfen?" Der „Daily
Herald" berichtet ferner, daß der Konferenz ein Bries von Kati
Kautsky zuging, in welchem Kautsky gesagt haben soll, daß er mit
großer Freude den Kamps der englischen Sozia-
listen gegen die Bolschewisten verfolge. Dar „Ham-
bürget Echo" brachte in Nr. 354 ein Telegramm von London! den
Kautsky-Brief betreffens). Darin heißt es jedoch, daß Kautsky
großen Wert auf die Einigung der Sozialisten
Englands legt. Wir konstatieren, daß die bolschewistische
Berichterstattung — auch in England — nicht als zuverlässig an-
gesehen werden kann.

Run|I, Wissenschaft und Leben.

Hamburger Stadt-Theater. Nach monatelangen Vor-
bereitungen gelangt am 17. August der „Tannhäuser vollständig
neu inszeniert und auSgcftattet zur Aufführung. Svend Gade,
von dem die Entwürfe zum „Parsifal" herrühren und der auch trt
der vorjährigen Spielzeit im Deutschen Schauspielhaus mit „Ad-
beut" von Strinbbcrg einen großen Regieerfolg errungen, hat die
szenische Leitung der Oper übernommen, auch stammen die Ent-
würfe für die Dekorationen, Kostüme und Requisiten von ihm.
Wie bereit» mitgeteilt, hatt« sich Herr Dr. Hans Loewenfold mit
Svend Gade über den „Tannhäuser" eingehend beraten, da er
selbst die Absicht hatte, die Oper unter seiner Leitung neu ent-
stehen zu lassen, so besteht die feste Hofsnung, daß seine Absichten
restlos erfüllt werden. Die Dekorationen sind tm Atelier der
Firma Gruber u. Co., Hamburg, angefertigt Die übrige
Ausstattung wurde in den Werkstätten de» Hamburger
StadtthcaterS hergestellt. Die musikalische Kettung liegt i# ben
Händen de» Herrn Kapellmeisters Pollak.

Kleine Notizen. Romain Rolland» Drama au8 dem

Burenkrieg „Die Zeit wird kommen", mit dem da» Deutsch«
Sckauspielhau» feine Saison eröffnet, ist al» Buch bei E. P. Tal
& Co., Verlag Leipzig und Wien, erschienen.

Da nehme ich den Stiefel und stoße den Rest voll Wut unter
die Bank. Die Klein« sieht mich entsetzt an.

Doch ich sagte zu ihr:
„Du bekommst so eine Tafel, so groß, Kind, aber diesen Dreck

brauchst Tu auch nicht."
Ich glaub', daS Mädel hat eine Trän« im Aug«. Ich muß

ihm vorgekommen sein, wie ein richtiger Butzemann.
Ta hält der Zug in Fulda. Ich stürze an den Stand und

kaufe die größte Tafel Schokolade, die e» gibt, viel schöner
im Umschlag und bunter.

Die Augen de» Kind«» leuchten al» ob ein Weihnachtsbaum
angezündet wäre, al» ob . - ,

Doch wozu in Gefühlen schwelgen. Mit zitternden Händen
löst c8 in heiliger Scheu die Umhüllung streift Hartlich übet da»
Silberpapier, dann kommt der braun« Inhalt.

Nun denke ich, es wird mit Gier darüber herfallen, aber —
mir treten die Tränen in die Augen.

DaS erste Stückchen steckt die Kleine der Mutter in den
Mund, dann sieht es mich an, ich bekomme das zweit«. Natürlich
nimmt man e» da» Kind würd« ja untröstlich sein, wenn man
„Nein" sagen würde. Nun aber steckt e8 da» dritte Teil mit
Wonneschauern und geschlossenen Augen in den eigenen Mund.
Einmal — zweimal« breimal ,» , .

Dann kommt eine Szene, die mir, so lange ich lebe, unver-
geßlich sein wird — das herzig« Mädel teilt dem ganzen Abteil
aus. Jeder soll ein Stück erhalten, natürlich lehnen alle ab;
und nun kommt dieser Moment, der ein Erlebnis ist; dem Weib,
das es 89mal den Weg vom Sckiotz bis in ben Mund hat zusehen
lassen, reicht es auch ein Stückchen hin.

Kostbar war die Fratze, die die Frau zog; schade, schade, daß
man nicht den Zeichenstift regieren kann . . .

Und wir andern schnitten Gesichter, die man gleich mit hätte
zeichnen können.

Nur da» Mädchen in seinem schlichten Gemüt sah harmlos
von einem zum andern.

Gesprochen wurde gar nicht» zwischen un», alles war Panto-
mime.

Tos Kind hat jedenfalls eine sehr wertvolle Lehre auf dieser
Reise bekommen. Wenn es später einmal darüber nachdenkt, wird
ei sich gestehen müssen, bas die Geschickte mit bet Tafel Sckoko-

Hier ist ein Eingreifen der Reicksregierung
zwingend geboten. Neben den Beschlüssen der Werft-
arbeiterkonferenz vom 28. Juni dieses Jahres weisen wir darauf
hm, daß es möglich sein muß, au» ben im Nachtragsetat des
ReichsverkehrsministeriumS für ben Neubau von Fahrzeugen
vorgesehenen 1500 Millionen Mark einen Teil der Aufträge mtt
an Wersten zu vergeben. Dies ist notwendig, damit nicht neben
dem zur Einschränkung gelangenden Schiffbau auch den für
andere Arbeiten vorgesehenen 40 000 Arbeitern auf ben Wersten
etn Teil ihrer bisherigen Arbeft entzogen wird.

Im übrigen wiederboten wir mit aller Dringlichkeit den be-
retts in der BauaiiSschußsitzung vom 19. Juli diese» Jahre» ge-
machten Vorschlag, der dahin geht:

Di« Werstbesitzer müssen zunächst von Ar-
beiterentlaif ungen Abstand nehmen. Ist e» un-
möglich, auf eine längere Zeitdauer die zurzeit auf den Werften
beschäftigten Arbeiter in voller Zahl an diesen Stellen zu halten,
so muß entsprechend ben Beschlügen be» Reichstags sowohl in der
Umschichtung bestimmter Arbeiterkategorien wie in der Arbeits-
beschaffung und AcheitSvcrmittlung ein planmäßige» Zusammen-
arbeiten der einzelnen Stellen des Reiche?, der Staaten, Kom-
munen, Gewerkschaften, Betriebsräte, Werftbesitzer und der
Schiffbautreuhandbank erfoglen, um über die gekennzeichneten
Seuvierigkeiten hinwegzukommen. Es ist sinnlos, Arbeiter in
größerer Zahl erst dem Arbeitslosenelcnd preiszugeben und sie
dabei zu vertrösten auf später zu schaffende andere Achcits-
möglichkeit. Im gegenteiligen Sinne muß verfahren wenden. Er-
gibt sich die zwingende Notwendigkeit einer Eingreifens, so mutz
erst andere Arbeitsgelegenheit geschaffen wer-
ben, um bann mit einer bestimmten Umschickiiing und Arbeits-
vermittlung für die Arbeiter vorzugehen, die auf den Werften
nicht über einen bestimmten Zeittermin hinaus gehalten werden
können. Stehen wir vor diesen Notwendigkeiten, muß umgehend
in der Nähe bei Wohnortes der von Arbeitslosigkeit bedrohten

Werftarbeiter daran gegangen werden, Arbeitsmöglich-
keiten, und fei es zunächst in bet Form einer produktiven Er-
werbslosensürsorg«, z u s chaffen. Solche Möglichkeiten dürften
sich unter anderm ergeben:

Durch die Inangriffnahme von $5afcnarbeiten, Arbeiten der
Eisenbahnvevwaltung in verschiedenster Art, Bau- und Straßen-
arbeiten, wie andere Arbeiten, die in den Beschlüssen deS deut-
schen Reichstages vom 7. Juli 1921 (133. Sitzung) niedergelegt sind.

Diese Vorbereitungen und Inangriffnahme anderer Arbeiten,
die Arbeitsvermittlung und Unterbringung von Werftarbeitern,
soweit letztere nicht auf einen längeren Zeitraum auf den Werften
Wegen Mangel an Beschäftigung gehalten werden können, er-
fordern eine gewisse Spanne Zett. Während dieser Ueber gang 9«
zeit, die eventuell einige Monate beansprucht, mutz bei denjenigen
Werften, bei denen Arbeiterentlassungen in drohende Nähe gerückt
sind, ein bestimmter Ausgleich durch die Schiffsbautreuhandhank
vorgenommen werden.

Wir erwarten von ben zuständigen Stellen der ReichSregie-
rung, daß sie sofort die notwendigen Vorkehrungen treffen, um
der 'katastrophalen MaflenenUassung von Werftarbeitern zu be-
gegnen.

Einer baldigen Rückäußerung sehen wir entgegen.
Der Vorstand de» Drutfckcn Mrtallarbritervrrbande»:

Rob. Dißmann.

In Dublin tagte am Montag her 27. Jahrekkongreß der
Irischen Arbeiterpartei und Gewerkschaften.
Ter Präsident gab der Hoffnung Ausdruck, daß die kommenden
Friedensverhandlungen zwischen Irland und England dem iriscken
Volke Frieden und Freiheit bringen werden. Sollte e» nicht zur
Einigung kommen, so glaube er, sagen zu können, daß die irische
Freiheitsbewegung für weitere Kämpfe auch die Unterstützung
seitens der Arbeiterschaft haben würde. Ter Präsident zollte den
Bergarbeitern in ihrem gewaltigen Kampf gegen die Regierung
feine Anerkennung. Hätten die Bergarbeiter die nötige Unter-
stützung von anderen Gewerkschaften gehabt, ständen sie beute
besser da. Wir Iren könnten übrigens wenig von der englischen
Arbeiterbewegung lernen. D e Valero, Präsident der Iriscken
Repuhlih^stürmisch begrüßt, erwähnte die Unterstützung, die den
irischen Selbständigkeitsbestrebungen seitens der Arbeiterorga-
nisationen in Amerika zuteil wurde. Er hoffe auf weitere Unter-
stützung der Arbeiterschaft Irlands, sollte der Kamps weiter ge-
führt werden müssen.

nur ein Teil der von ihnen eingeforderten Bausumme seitens der
Schiftbavtreuhandbank bewilligt werden könnte, veranlaßt« einen
Teil der Werftbefitzer, sofort Arbeiterentlassungen
in größerem Maße anzukündigen. Am 26. Juni sand
nun in Hamburg eine von sämtlichen Werften zahlreich beschickte
Werftarbeiterkonfevenz statt, die sich mit den vorliegenden Verbält-
nissen auf den Werften beschäftigte. Einmütig wurde eine Ent-
schließung gefaßt, die wir in Anlage beifügen. Der Beschluß
der Werftarbeiter verlangt int besonderen:

a) Kürzung de« vorgesehenen SB au Programms von 5 auf
3 Jahre.

b) Die Wersten müssen alles aufbieten, um andere Arbeiten
mit heranzuzichen.

c) Von den Reedereien ist zu verlangen, baff sie auch au»
eigenen Mitteln todtere Schiffbauten ausführen lassen.

M Sie Meße» öer MsMM.

Ter Vorstand des Teutschen Mctallarbeiterverbandes

gegen Sntlassnngen ans den Wersten.

In dem Bericht über die Werftarbeiterkonferenz am 26. Juni,
den wir in Nr. 296 unsere» Blatte» vorn 29. Juni veröffentlichten,
wurde schon die ernste Lage auf den Schiffswerften
geschildert. Die Vertreter des Deutschen Metall-
arbeiterberbanbe» sind nun dauernd bemüht, die
Interessen der Werftarbeiter nach jeder Rich-
tung hin wahrzunchmen. So auch in der letzten Bau-
auSschußsitzung der Sck: ffbau- Treu band-Ban k tont 19. Juli d. I.
Anschließend an diese Sitzung hat die Verbandsleitung an
das Reichsarbeits-, wirtschaft»- und -verkehrS-
minifterium, an daS Reichs Wirtschaftsministerium, Abteilung
für Wiederaufbau (Schiffahrt) und an die Schiff.
bau-Treuhand-Bank nachstehendes Schreiben gerichtet:

„Eine ernste Situation zwingt dazu, die Aufmerksamkeit der
einzelnen Stellen der Reichsregierung auf die drohenden
Mafsenentlasjungen der Werftarbeiter zu lenken.
Di« Verhältnisse auf den Werften haben sich in den letzten Mo-
naten in einer Weise entwickelt, die ein aftitie» (Eingreifen
unbedingt erfordern, wenn nicht in kürzester Frist eine
.Katastrophe einfreien soll. Wir gestatten un» zur Beleuchtung der
Sachlage folgende Darlegung:

Auf Grund de» RcederciahfindungsgesetzeS ging dte Schiff-
bautreuhandbank dazu über, das Lauprogramm für die neue Her-
stellung abfindungsberechtigter Twiste auf 5 Jahre festzulegen und
die zur Verfügung stehenden Gelder entspreckend dem Baupro-
gramm auf die einzelnen Jahre zu verteilen. Nachdem dann vor
einigen Monaten eine Zusammenstellung der von den einzelnen
Westien für da? laufmwe Baujahr eingeforderten Summe er-
folgte, stellte sich heraus, daß die von den SB ersten angegeben«
Summ« den für das lausende Baujahr zur Vestügung stehenden
Betrag um mehr als das Doppelte übesttieg. Diese Tastach« wurde
unter anderm mit darauf zurückgeführt, daß

1. die Zahl der an abfindungSbercchtigten Schiften beschäf-
tigten Arbeiter zurzeit eine erheblich höhere sei, al» wte
zum 1. Oktober vorigen Jahre»;

2. ein Teil der 23crften di« pro Arbeiter und Jahr von der
Schifftreuhandbank veranschlagte Umsatzquote bei der ein-
geforderten Bausumme um em wesentlich Höhere» einge-
stellt hatten.

Zu 1 wurde bargelegt, daß di« zurzeit auf den Werften be»
schäftigte Arbeiterzahl rund 100 000 betrage, ton denen 60 000 an
abfindungsbereckstigten Schiffen beschäftigt werden sollen, wahrend
für 40 000 Arbeiter mit anderer Beschäftigung gerechnet wird. Tie



kamdurg.

„Tie heutsche Äcamtrufchtal i» Gefahr "

Tie Bcsirebungen zur Bildung einer Einheitsfront
aller Hand - und Kopfarbeiter auf gewerkschaft-
licher Grundlage passen den „sinmburger Nachrichten" x. nz
und gar nicht. Sie schwenken deshalb den roten Scrpcn und be-
haupten, der „Teuta.-? Beamtenbunü iei durch Zusammen'chtaß
mit dem Allacmeincn Teutschen Gewerkschaftsbund und bem usa.-
Bund ins sozialdemokratische Lager ahgewanderl". Daß der
Deutsche Beamtenbund in vielen Fragen mit bem Allgemeinen
Teutschen Ostewerkschaftshund zufammcnarbcitet, muß den „Ham-
burger Nachrichten" herhalten, um die Politische Neutralität deS
Teutschen Beamtenbundcs anzuzweifeln. Tann wird das Schreck-
gespenst hes^sozialbemokratischen Terrors au die Wand gemalt:
„Wer den Terror innerhalb her sozialistischen Gewerkschaften
kennt, kann iich denken, baß es nun, nach bem Zusammenschluß,
mit der Selbstänhigkeit bes Teutschen Beamtcnbunhes vorbei sein
muß. Durch ben eben von den Vorständen getätigten Vertrag hat
der Teutsche Beamlenbunb sich mit Haut und Haaren ben sozia-
listischen Gewerkschaften verschrieben. Tie Führer bes Teutschen
Beamtenbunde; und insonderheit der Reichsgewerkschaft haben
vor den radikalen Grupven innerhalb ihrer Gewerkschaften, bie
immer in ber Minderheit waren, kapituliert." Nach alledem er-
warten die „Hamburger Nachrichten", daß bie vaterlänbisch unb
nttnonal gesinnten Beamten keinen Groschen mehr für bie sozia-
liitifdje Idee bergeben, keinen Pfennig zahlen an eine Partei —
Bartei unb Gewerkschaft sei bet ber Sozialbemokratie gleich-
bedeutend die dem Beamtentum so bitterfeinb fei, sondern ben
roten Verbänben, die für sie hoch nichts übrig hätten, ben Rücken
kehren.

Uns bäucht, die „Hamburger Nachrichten" zerbrechen sich ganz
unnötigerweise die Köpfe der Beamtenschaft, bie selbst wissen wirb,
»aß sie zu tun und zu lassen hat. Aber sie sollten dabei wenig-

schwindeln, sondern — Wenns auch schwer fällt —
humch dei der Wahrheit bleiben. Und die Wahrheit ist, daß sich
der „-eusiche Beamtenbund absolut nicht mit Haut und Haaren
den sozialistt schen (taw-rkschaften verschrieben hat. Schwindel ist

"7" T U£ Dumme bere.bnet —, daß die Sozialdemokratie dem
4. eerutentum bitterfeinb ist. Tie Taffad-en beweisen vielmehr,

daz, die 031a 1 ?emoftatie stet? und entschieden für bie Rechte unb
Interessen tat Beamten eintritt unb cingetrelcn iit Was ben
„yamburger Nachricht«," aber nich tpaßt unb weshalb sie so erbost
str-d über die 53Übung der Einheitsfront aller Hand- und Kopf-
arvc.ter, as tit offenbar das Bekenntnis der beteiligten Ver-
bände zur demokratisch-republikanischen Ver-
fai sung des deutschen Reiches. Gegen dieses Bekenntnis kann
aller auch ein w i r k l i d, vaterländisch und wirklich national
gesinnter Beamter nichts einmentan, soweit er nicht monar-
6 01,^ gesonnen nt unb sich nach den Zeiten Wilhelms zurück-
sehnt. Jeder wirklich national gesinnte Beamte kann die von
tau drei großen Verbanden zu treffenden Abmachungen, die aus-

Mona und Umgegend.

Lebensmittelversorgung. Brot unb Mehl wie bisher. 150
Graimii Zuck,r 750 Gramm Weizengriess auf Ab chnitt N bet Be-
jitgSfarte für ffinber bi« 111111 ersten Iaht unb 250 Gramm gegen
Vorzeigung der stiuberbrotfarte.

Weiterer ffliirfgang der Erwerbslosigkeit. In ber «l’otbe
hont 25. bie 80. Juli betrug bie Zahl bet unterstützten tnannlichen
VollerwerbSloii'u >802 (Vorwoche 1915), bie her weiblichen 428 (Vor-
woche 446), bis Ge'amtzahl 2280 (Vorwoche 2361). Im Nachwet»
mürben 2718 männliche unb 7oo weibliche Nrbelisnchenbe gezählt. An

ErwerbSioseniiitterstlitzling wurden niiSgezahll: in bet BerichlSwoche:
161 428 >l, seit Beginn 44 294 459 Mi.

Pastor -Hessdorn-Hamburg wirb Sonntag, den 7. August 1921,
vormittags 10j Uhr, im Hörsaale be« Altonaer Museums, Emgang
Btannschweigerstrasse, sprechen.

Stellingcn-Lanssenfeldr. Verkauf von SleinkohIenbtisttlS am
Bobnho, durch Brüljam ant Freilag von 8 bi« Nj Uhr für Be-
zirk 1. von Ii bis 4 Uhr für Bezirk 2; durch bie Firma Schwartau,
Herwanusttasse, am Freilag von 7 bis 9 Uhr, für Bezirk 8 von 9
bis lOj Uhr für Besirk 4 und von 10j bi« 12 Uhr für Bezirk 5.
Preis pro Zentner 19,70 JL

fine den Elbgemeinden.

Vrosi-F-lottbcrk. Verkauf von SlcinlohleiibtikettS am Freitag
bei Meinert iiir die Nummern 601—840. 1 Zentner pro Haushalt.

Blankenese. Brikeltverkauf am Freilag, von 9 bis 12 unb
2 bis 4 Uhr, für die Nummern 2750—3050 durch die Firma Glück-
auf, Charlollensttasse.

Vanösbeck und Umgegenö.

Echiffbeek. 2 e b e n 8 m i 11 e 10 e r t e i 111 n g. Ab Freitag
kommt zur Verleilnnq auf Warenmarke28 150 Gramm Zucker, Pfund
4 05 A — DreschkohlenauSgabe von 8 bis 12 Uhr bet Steinert. Ham-
bnrgerstrasse. — Die AiiS;at,lutig ber MilchvetbillignngSgclber für bie
Mottale Mai und Juni finbet Freitag nachmittag von 3 bis 4 llfrr int
SrbeilSaml, Moittterlandstrasse, statt. Al» Legiiimalion sind die Lebens-
millelauSweiskarlen vorzulegeti. — L a n d v e r v a ch t n n g. Sln-
ineldnng für ffieingartenpachlland für 1922 bis 11. Anguss d. I. im
Gemeindezimmer 3. Auch diejenigelt Pächter, die zurzeit von der Ge-
meinbe Land gepachtet haben und dieses nnd) im nächsten Jahre zu
behalten wünschen, haben sich zu meiden. Spätere Aniiielhungen werden
nicht mehr berücksichtigt.

Kleine (hronik.

Der Berliner Brotpreid. Vom 15. d. M. an stellt sieb der
Preis in Berlin für 1900 Gramm Brot gegen Marken auf 6,95 dt.
und der Preis für zwei Schrippen auf 45 4.

Der Hallenser Rathausturm burd) Blitzschlag cingeäschert.
Au? Halle a. b. S. wirb gemeldet: Während eines kräftigen Ge-
Witters, bas ansehnliche Regenmengen brachte, schlug her Blitz
an mehreren Stellen ein. So wurde der Rathan.-tavm vom Blitz
getroffen, bet in kurzer Zeit einer Feuersäule glich. Obgleich bie
Feuerwehr sofort zur Stelle war, gelang es nieht, den Turm, zu
retten. Dieser stürzte bald darauf auf das Dachses Rathauses.
Die Löscharbeiten nehmen ihren Fortgang, die Feuerwehr ver-
hinberte ein weiteres Umsichgreifen des Feuers.

Schweres Gewitter in Berlin. Ueber Berlin unb Umgegenb

ging Mittwoch abenb ein schweres Gewitter nieder, das heftigen
Regen unb etwas Abkühlung brachte. Der Blitz schlug an mehre-
ren Stellen ein, so auch in das Palais taS Prinzen Friebrich
Leopold am Wilhelmsplatz, in tarn hie Presseabteilung bet Reichs-
regietung untergebracht ist. Der Blitzschlag verursachte einen
Kurzschluß in ben elektrischen Leitungen tas Gebäudes; auch bie
Telephonapparate mußten außer Betrieb gesetzt werben.

Starke Abkühlung. In fast ganz Deiitschlanb brachten bie
gestern abenb niedergegangenen heftigen Rieberschläge starke Abkühluiig.
In West- unb Mittelbeutichlai'.b ist bie Temperatur auf 15 Grab, in
Berlin unb Hamburg auf 14 Grad gesunken. In Bahcrn sank gestern
bie Temperatur von 34.2 Grad auf 13,5 Grab. Ter Regen hält dort
am Auch in Sübwestdcutschlanb, besonders in ber Rheinebene, brachten
zahlreiche Gewitter heftigen Regen unb Abkühlung.

Grohe Waldbrände im Teutoburger Wald. Nach Blätter-
meldnngen ans Tetmow steten feil Dienstag abenb grosse Walb-

bestände des Teutoburger Wattes in Flamme». Ter Brand ist durch
Unvoisichligkeit in der Nähe ber Wohnung eines Landwirtes ent-
standen. Die Tetmolber ZieichSwehr würbe zur Löschung beS Brandes
afaeianbt. Tw Grösse bet bisher abgebrannten Fläche ist noch nicht
sestgestellt.

Waldbranb im Siegerland. Ein Waldbrand vernichtete am
3. August in ben tarn Fürsten von Wittgenstein zu Perleburg
gehörigen Wölbungen 400 bis 500 Morgen 60jährigen Ficksten-
bestandes. Der Schaben wird auf mehrere Millionen geschätzt.
Das Eiifftehen des Brandes wird auf Funkenauswurf einer Loko-
motive zurückgeführt.

Cuxhaven meldet: Slngetommen:
4.

Dreyer
Sherwood

bet Nordsee
Boole

8«ft:
B. 10,35

11,45
N. 1'2,85

12,30
1,35

Don :
bet Nordsee
Montreal

Schiff
FD. Kart Kölln
T. Santa Elena
D. Holme Hemsoth
FD tzeinr. Jenevelt
D. Equtty
D. 21 Mee

August.
Kapitän:

3,-
Wind: SW, lehr leicht. — Wetter: wolkig. — Barometer: 762,0. —

BlaiK auf Nr. 50 062 7-

A eSisliies Gertig

IkfauntmadHiugi

356. Hamburger Staatslotterie.

Am 3. u. 4. August, den beiden Ziehungs-
taeen der 3. Klasse, fielen folgende Gewinne
in meine Hauptkollekte:

Am 3. und 4. August wurden meiner
Hauptkidlekte in 3. Klasse 356. Hamburger
Staats-Lotterie folgende Gewinne zuteil:

LLMV Mo. auf Nr. 37781 8/ 8

Ä auf Nr. 81234 ®/ 8

Nr. 13690 % Nr. 20942 %
Nr. 24180 8 /s Nr. 39323 8/8
Nr. 41910 8/s Nr. 55846 4 4
Nr. 80783 8 ,s Ohne Gewähr!

;450.H
| Nr. 41581 '/,
3 Nr. 76059 2/r

aut Nr. 74 413 8/«

450 Mark

auf Nr. 3183 =/ 2 , 5700 7002 s/8, 7708 8/s.
15735 4 4, 20842 8/s, 31335 8 /3 , 31535 s/6 .
51046 8 /s ; 70559 8/s, 91398 s/ 8 , 98720 8/s ,

sowie 539 Gewinne ä 2Ä5 A

Ohne Gewähr!

Die Richtigkeit ergibt die amtliche Liste.

Rob. Th. Schröder.

flrbeitsmarkt

,511111 Zritiiugaiistragen

" sofort gesucht. ~
St. Pauli:

Filiale A. Denker, Friedrichstraße 34.

„ A. Krantz, Sternstraße Ü.
Neustadt-Süd:

„ H. Mandel, Eichholz 6.
Neustadt-Nord:

„ Hübenthal, Poolftraße 34.
Hohenfelde :

„ Roesicke,

Süngcrer, bielieitig er-
fahrener, strebsamer

liUfebiiuttr

findet als Vorarbeiter,
event, spater als Meister
Dauerstellung. Bewer-
bungen mit. H.G. 2604 be.
förd.d.„Ala",Hamburg 11

(entlausen kleiner Terrier,
v Hündin, weiss m. braun,
u. schwarzem Abzeichen.

Gegen hohe Belohnung
abzugeben bei Krüger,
Grosse Theaterstiasse 37.
Tel.: Elbe 1620.

fiiimmimüiiiel
»50 3t.

Daus & Co.

Siiderstrahe Z3.

MM- M MkWMMSW.

Hamburg und Umgegend.

Zur LohnLcwkgnnft her Feinmechaniker.
>. t-r SBcrfammlmtfl ixr Jndustricgruppc 6 (geimnedjaiuJex

U ta.) am 29. Jul. flslb «allem Ba« Hel den Bericht der «er-
banNiuifidtommifiioit. Die '.lrbeitgeber boten S^uachst cm, d
2öbne fiit verbe. ratete inaniiliche .'Irbeitiiehmer um -0 pro
Stimde zu erhöben, mit 1 Kind um 35 -Z,jutt - Kindern um o0 A,
mit 3 Kindern und mehr um 66 -S p/o Stunde, r. urch cin roei-
tcreS Angebot mürben die Sahe auf 50 A. 00 *3 und 1. P
Sliind« erhöht. Sebw sollten 20 .3 Pro Stande bekommen. D,e
m-.ntc Stellungnahme der Arbeitgeber lei höchst eMnart,>g und
iverde gekennzeiclniet dadurch, dah von urbeitgedeneite d -
Häuptling aufgestellt wird, die Interessen der Orbrntirichaft wur
den nicht durch die Arbeiter Vertretung, londern durch den Arbeit
geberverband wirksam vertreten. Ein Sekretnr de? Arbeitgeber,
vertxindes wollte das minimale Angebot dMnitbegrnnden. b.ibcr
behauptete, die Sparkassen in Teiit^chland batten einen erhöhten
Zustrom von Sparern aus dem Kreise i-er Arbeiterichaft. Im
stbr.gen seien die Zugeständnisse der Arbeitgeber derart mimtnal
und verklaiisuliert, Mi schon rie ««^ndlungSkommtsswn m der
Verhandlung den Arbeitgebern erklärt habe, dag sie sich unter
feinen Umstanden dazu bereitfinden könn«, LneS Angebot der Ar-
ik-iten"dKrft iur Annahme zu empfehlen. Kollege Wilh. Peter-
I c n nahm als erster DiSkussionSvedner das Wort und unterzog
dies Angebot der Arbeitgeber einer scharfen, ,achlichen «nttl Ci
wies zahlen,nästig nach, daß nur ein ganz geringer Test der Ar-
beiteridxrft in den Genug diefer minimalen Zugeständnisse kcun-
men würde, so dast e$ sich hier also nur um scheinbrire Zugestand-
niste handeln könne. Im übrigen sei die Berklauiulierung von
derartig einschneidender Bedeutung für die -irrrifbewegung, i-B
man nur mit allergrößter Vorsicht an die? Angebot hevangehen
dürfe. Kinderzulag«! und dergleichen seien in der lprivatindultrie
niemals dazu angetan, die wirkliche Not der Arbeiter zu be-
seitigen. Tie Lobnlommlision hat recht daran getan, an die ,i.-
beit^ber die vom Berichterstatter vorgebrachte Erklärung abzu-
neben. Kollege Taschner sprach für Ablehnung deS Angebots
und hielt eine weitere TiSkusfwn für zwecklos. raS Angebot der
Arbeitgeber wurde von der sehr gut besuchten Versammlung ein-

'^^Lstera^hi'clt' Genosse Kummer vom Eisenbahnerverband
eineii Vortrag über »Wesen und Wirken deS OrlSauSichuiiee . In
ganz ausgezeichneten Ausführungen ve^tand es txr Redner, etn
«ilb zu geben von der Entwicklung deS GeweruichaficstartellS. Erit
nach Ueberwindung ungeheurer Sdtaierigkeiten fei es möglich
gewesen, eine so fest gefugte Organisation zu schatten, wie den
letzigen Ortsausschuß. Besonders in der letzten Zeit hat es der
Ortsausschuß verstanden, für die Arbeiterschaft zu wirken. -Put
Dem steten Wachttiim der Gewerkschaften ist eine Vergrößerung
bet Aufgaben des Ort-. auSschugeS verbunden, so daß maii^in a.
sebbarer Zeit der Frage der Bildung von Bezirksausschüssen
nähertreten müsse, wobei schon die Konferenzen der Ortsaus-
schüsse grundlegend gewirkt hätten. Tie straffe Zusammensassung
bcr Gewerkschaften in Orta bezw. BezirkkauSschusse ist eine wirk-
same Waffe im Kampf der Arbeiterschaft gegen den Kapitalismus.
Diesen Kampf aber wirksam zu organisieren, ist zurzeit unsere
Sauptaufaabe. «Lebhafter Beifall.) Nadi Erledigung einiger «er-
bandSangelegenheiteii erfolgte Schluß der Versammlung gegen
6% Ufr.'

LohnbtwtgNAff her mecklenburgischen Lanharbeiter.
Die mecklenburgischen Landarbeiter befinden sich in einer

Lohnbewegung. Sie haben bei der im vorigen Frühjahr erfolgten
Tarifrevision Aenderungen in Kauf nehmen müssen, die einen er-
heblichen Rachteil bedeuteten. Dazu kam die allgemeine Verteue-
riiiig des Lebensunterhaltes. Deshalb wurden von der Gauleitung
des Deutschen Landarbeiterverbandes den Arbeitgebern eine Reihe
Sortierungen unterbreitet, die eine Lohnzulage für die verschiede-
nen Kategorien der Landarbeiter und -arbeiterinnen verlangen.
Ferner wurde im Hinblick auf die große Wohnungsnot für dring-
lich wünschenswert erklärt, eine Neuregelung der Wohnfrage für
Die einheimischen Arbeiter. Endlich, so heißt es in dem An-
schreiben der Arbeitnehmervertretung, fei auf eine große Gefahr
aufmerksam gemacht, die dringende Maßnahmen erfordert: „Tie
»Arbeitsgemeinschaft Hubertus" wirkt im Lande
Mecklenburg so beunruhigend, daß die Arbeitnehmer dies für u n -
erträglich halten. Durch die Vermittlung der HubertuS-
Leute ist den Arbeitnehmern das Vereinigungsrecht inhibiert.
Dies ist nach dem abgeschlossenen Tarifvertrag (.§ 17) un-
gut ä ff i g und fordert der untcr’.cidmete Vertreter der Arbeit-
nefrnerücrbänbe beschleunigte Abhilfe der auf diesem Gebiete be-
stehenden Ungerechtigkeit.^ Am 2. August haben auf Veranlagung
der mecklenburgifchen Regierung Verhandlungen statt-
gesunden, über die folgender offizieller Bericht vorliegt: ,Die
Verhandlungen, die vom Ministerpräsidenten Stelling eröffnet
wurden, fanden an der Hand der sieben Forderungen des Deut-
schen Laudarbeiterverbandes, Gan Rostock, statt. In drei Fragen
ergab sich der Weg zu einer Versiändigungsmöglichkeit, so betreffs
Zulage für die verheirateten Freiarbeiter, betreffs Zulage für die
ledigen Freiarbeiter, betreffs Zulage für diejenigen Knechte usw.,
die nicht beim Arbeitgeber beköstigt werden. Bei der Forderung
einer Zulage für ortsansässige Arbeiter und Handwerker von
30 A die Stünde (Erhöhung von 1,10 auf 1,40 ,Ä) berief sich der
Vertreter der Arbeitgeber auf den Beschluß des von Mecklenburg
aus angerufenen Berliner LchiedSgerichls, wonach eine Aenderung
des Tarifvertrages nicht erforderlich sei, während eine freiwillige
Bewilligung an die freien Arbeiter den Arbeitgebern anheim-
gegeben" werde. Ter Vorsitzende des Teutschen Landarbeiterver-
bandes erklärte den Berliner Schiedsspruch für Mecklenburg-
Schwerin für nicht mehr fcurcbnibrbar, nachdem für Mealeuburg-
Sirelitz ein den Arbeitnehmern günstiger Spruch gefällt sei. Ter
Ministerpräsident bat, diese Frage eventuell einem neuen Schlich-
tungsausschuß zu unterbre :cn. Auch nach weiteren Vorschläge»
bet Regierung zur Behandlung dieser Frage wurde hier keine
Verständigung erzielst Tie Verhandlungen wurden gegen ,
S Uhr abgebrochen, nachdem der Ministerpräsident sehr drin- .
genb darum gebeten fraise, daß dieser Lobukampf sich in Farmen
abspieleu möge, nsie es gewerks baff siche Sitte sei. Das Mini-
sterium sei jederzeit bereit, neue Verhandlungen zu leiten, sobald
eine Möglichkeit hierzu sich biete.

brüdlid) unter Wahruna ihrer vollen Selbst and, g -
leit und unter Ausschluß aller parteipolitischen
und religiösen B e ft r e b u n g e ii abgeschlossen werden, un-
bedenkli chanerkennen, denn was sie bezwecken, ist bitternotwendig.
Die Verbände sollen z u s a m m e n w i r k e n in der Wah-
rung der gemeinsamen Arbeiterlnteressen. Sie
verpflichten sich, jeder Vc i lehu na und lebet u n g e s e tz -
I j * e n Aenderung der Verfassung im Reid>e und tu
ben Ländern geschlossen entgegenzutreten, aber
jede politische nnd jede religiöse Ueberzeugung
in ihrem M i t g l i e d e r k r e i s e unbestritten zu

Für" die Stellungnahme zu wirtschaftspolitischen
Fragen und gemeinsamer Auswirkung auf die Wirtschafts-
politik durch die Beamten-, Angestellten, und Arbeitervcrbande
ist rid)tangge-benb die Lage der Mi tg liebe r a 1 8 A r b e 11.
11 c b ui er und Verbraucher. Erster Grundsatz in der Wirt-
schastspolttik soll sein, daß da? Allgemeinwohl dem Privat-
interess« vorangestellt wird.

Wer will wohl im Ernst bebmipten, daß das Wirken und ^tre-
freu für diese Programmpuukte die deutsche Beaniien-
schaft in Gefahr bringe? Nur Unverstmid ober baser
Wille kann das tun. Die „Hamburger Nachrichten" merken wohl,
daß ihnen frier wieder einmal die Felle wegzuschwimmen drohen,
deshalb das Gezeter.

Zruqen gesucht!

Der .Natioiialberband deutscher Offiziere" bat gegen den
Redakteur Zimmermann von der Mannheimer „volle-
stimme" Stra'anttag wegen Beleidigung deS deutschen
Offizierskorps gestellt, die darin erblickt wird, datz in einem
Artikel Osfiji reu das Schwelgen hinter bet Front, während
bie Mannschaft im Schützengraben dem stärksten Trommelfeuer aus-
gesetzt war, zum Vorwurf gemacht wirb. Ebenso, baß vielfach im«
rechlmäßig Gegenstände, um sie vor ber Zerstörung zu bewahren und
den rechtmüßigeit Besitzern nachher wieder unversehrt zurucksenden zu
können, in die Heimat geschickt morden sind. .

■feinen die in der Lage sind, aus eigenem Erlebnis im (yelbe
diese'Vorwiirst zu erhärten und eidlich zu beweisen, werden gebeten,
ihren Ramen mit genauer Adresse der Redaktion der >Rann»
Heimer .V o l k S st l m m e" ober unserer Redaktion mitzuleilen.

Hotelbesitzer nnh Trinkiselh.

Der „Verband Rheinisd-er Hotels, Restaurants und bet-
wandtet Betriebe" bat in seiner Hauptversammlung am 11. und
12. Juli in Godesberg erklärt, er halte alle Versuche, das Trink-
geld abzuschaffcn, für undurchführbar und sei überzeugt, daß bei
dem sogenannten abgeschafften Trinkgeld ber Gast eine hoppelte
Belastung erfährt.

ES ist wirklich rührend, wie bie Hotelbesitzer auf bas „Wohl-
ergeben“ ihrer Gäste bebacht finb, bat heißt, wenn sie biese hir
ihre Zwecke gebrauchen können, wie in bem Kamps ber An-
gestellten für bie Abschaffung oder gegen bie Wiebeteinführung
deS Trinkgeldes. Wir halten es für unsere Pflicht, das Publikum
dahingehend aufzuklären, daß nicht die „Absdmfstlng", sondern
bie „Wiedereinführung" bes TrinkgelbeS eine hoppelte Be-
lastung für die Gäste betauten würde.

Bei einet Wietateinfühtung des Trinkgelde? Hätten die Gäste
bann neben her Entlohnung taS Bedienungspersonals mich bie er-
höhten Preise für Logis, Speisen iinb Getränke zu zahlen. An
einen Abbau ber Preise durch die Hotelbesitzer ist nicht zu
tanken. Wir führen als Beispiel nur die Städte Köln und
Düsseldorf an, wo trotz der SBiebereinfübtung taS Trink-
geldes und Reduzierung tat Löhne bie Preise nicht um bas Ge-
ringste herabgesetzt worben finb.

Esine Zukkerschiebung mit verteilten Rollen bildet tau
Gegenstand einer Verhandlung vor dem W u ch e t g e r i ch t. Es
handelte sich um daS Folgende: Hines TageS wurden dem Haudlungk-
reisenden Flohr von uuerrnitteller Seite 10 Sack Zucker zum Verkauf
angebolen. Um seine frühere Verbindung mit dem Postkonsumverein
wieder anknüpfen zu können, bot er den Zucker bem dort angestellien
Verkäufer Werner K öfter an, der bie Ware auch unter Ueber«
schreituug bes Höchstpreises kaufte. Ta aber das Quantum für den
Verein zu groß war, wollte ff. einen Teil weilergeben. Durch Ver-
mittlung des Kaufmanns Heinrich Detlefs bzw. besten Angestellten
Wilhelm B r u n f e wurden 6 Sack des Zucker- an den Bäcker-
meister August Behnke verkauft, aber Don diesem wegen
Platzmangels nach bem Boden des Maschinisten Otto EderS ge-
schasst. Tort entnahm die Edesrau E. den Säcken etwa 20 Pfund zur
Verwendung in ihrem Haushalt. Einen Sack des Zuckers taufte der
Geschäft-führer des RestanrateutS Friedrich Jensen in der Annahme,
eS sei AuSlandszucket. Vor dem Wuchergericht sind nun tue an dem
Handel Beteiligten wegen Schleichhandel« Höchstpreisüberschrettung,
Ankauis von Zucker ebne Marken ober Beihstie dazu angeklagt. Von
den Angeklagt n, bie den Tatbestand einr Lumen, trllärt Köster, er habe
lediglich im Interesse ber Mitglieder des Konsumvereins, bie unter
dem Zuckermangel taten, gehanbelt. Er baoe bei bem Kauf durchaus
keinen Vorteil g.-babt. Tas Gericht verurteilt Köster zu 2U0JL Geld-
strafe, Behnke zu einem Lag Gefängnis und 2000 dl, Dette's zu
einem Tag Gefängnis und 1000 M. Brunke zu einem Tag Getängnis
und öOO X, Jensen zu einem Tag Gefängnis und 3 00 JL Geldstrafe.
Frau Ebers zu drei Laien Ge'änanis. Da- Verfahren des auf See
befinbliajen Ma chuiisten wird ab;;(kennt.

Zu der Notiz „<?ine seltene Geschichte^ in Nr. 353 unsere?
Blattes schreibt uns Herr Peter Brodeneii: Bezugnehmend auf bie
vor einigen Tagen von Ihnen gebrachte Nqnz „Schwere Beschuldigung
eines Krastwa^euführeiL" gegen 'einen an der Roteiibaum-Chausjee
wohnenden Tienstherrn, einen „Hausmakler", bitte ich. da ich auch
als Hausn all r an her Nolenbaum - Chaussee wohne, besannt zu
geben, daß ich mit dem in dem Artikel bezeichneten Hausmakler nicht
identisch bin.

Festgriiouimen wurde der steckbrieflich gesuchte Schlosser Ben -
hard St auS Brauntchwe g. Weiter wurden der 21 Jai re alle Schlosser S.
und ter c cid-a ir,ge Haltnarbeuer W. verhattei Tie beiden baden
in Ilona in der Gross n Bergstraße, nach Zerichla en einer Feilst er-
m..we, für 2000 M. SdufrnateK gestohlen. Ter größle T.il ber
«chnh'i aren sonnte w eher lerbeige chassi wer en.

Verhaftet wurde auf tarn Hauplbahiihof ein 19 Jahre alter
Bun. e v. aii$ Salzn edel, ber icin.m Vater ans dem Geldschrank
eine grö lere Summe G Ides ei tu endet Halle.

ilni ngcnci aicr b'my ang. Im Cstöber 1919 wurde hier der
bei ber Oipo an cftcUie Zablmeistcr M. nadi Unterschlagung von
32 000 A. fiücrlig. Im Aucun J9e0 wurde er virhaflkl unb zu zwei
Ja teo uii drei Monaten GlfÄi.niS tierurieilt. Bei feiner Ver-
nehmung gab er an. au' die LeginmalioiiSpapiere eines itau'manns
ff., bie er von diesem Tür 2000 .4. erworben ha.le, sich m Dänemark
und Leipzig aufgehn len zu Haden, ff., der wegen Beihilie zu b rfer
Unlerichlagung gesnchl wurde, hielt sich eil der Verhandlung in -jior»
wegen au. Ter ftriniiiifl pchjei nor zu Obren gekommen, daß ff.
jetzt fein n hier wol veiiden Lchwa er bsinchen wollte. Er tarnte
bann auch bei seiner Ankunft verha tel iv-.roen.

fasen nö Schiffahrt.

Nautische Nachricht der Ticuitstellc der Mariueleituug.
1. Das Wrack .Luo en" au* 53 0 43,1 ‘ N. 6“ 10' C. in durch
eine Wrackwnn mit Nordtoppzeicken bezeichnet. Tie nördlich unb
südlich von bem Wrack auSgelegten Fischerbojen sino ni 1
mehr vorbamm. Vergi. N. f S. 21-2590. 2. In der Auss.nweier

ist an ter Wattbake II ans ungctähr 53 ° 34.6' N., 8“ 32,6 ' O.
südöstlich Leuchtturm Brinkamaho' der Balken mit dem Toppzeichen
adgeh-ochen und ver, rieben worden. 3. Im West chifiahrtSweg sind
folgende Tonnen eineezogm wordin: a) Lenchtheullonne F 7 auf
53 u 57'3t, 5 0 51 ' C. b) Leuchlheulionne F9 auf 53" 57' 91.,
4 ° 58 - O. c) Lcud thenllonne F 11 auf 53 ° 55 ' 91., 4" 4 ' C. 4. Die
gemäss 91. f. S. 1372’21 im Frühjahr d. I. neu belonnten „Tove Tiff
Faden" zwischen Eider unb, Norderpiep sind Waltensahrwasser,
da? durch eine fchn a’.e, querab der Tonne 9 ber 9iorcerpiep mündende
Ruine mit diesem Fahrwasser in Verbindung stehl unb nur für
Fischer-lfahrzenge mit höchstens 1,3 m Tiefgang bei Niedrigwasser
benutzbar ist.

Einsteuerung: Man steuere von See kommend von der
inneren Eideransteuerun.swnne auf 54° 13.8' 91., 8“ 30,6’ C. mit
Kurs rto. 137 ’ (mw. SO. z. O.) bie rote Spiercnloiine „Tove Tu'
tyaben" an. diese an Sl. B. lassend, von da nach ben schwarzen fepn =
tonnen x. 1 unb D- 2, von ^.onne D. 2 nach bet schwarzen Spitz-
tonne 9 ber 9lorterpiep diele Hari an B. B. lassend.

Tiefe n. Tie auf ber T. Abm.-ffarle Nr. 105. letzte grosse Be-
richtigung 1920 VII l angegebene Lage der Stromrinne unb bet
Santa trifft Nicht wehr zu. Gegenwärtig sind vor der Tonne „Tove
4-ief Faden" bis Tonne D. 2 auf 170 m Fahrwasserdteile wenigstens
3.5 m Tiefe, im Uebetgaiifl von D. 2 zur Norderviev auf 50 m Faht-
roaffcrbrcile wenigstens 1.5 m Tiefe bei mittlerem Spr. NW. vorhanden.
Ta Lage unb Tiefe bet Fahrrinne häufigen und schnellen Letänderuiigen
unlerltegi, ist bet ber Befahrung der „Tove Tief Jaden" Vorsicht
geboten. 5. Tas Feuerschiff „Gab.-lsstach" hat seine Station wieder
eingenommen. Las Ersatzfenet'chiff ist eingew en. Ungeiähre Lage:
54 1 31' 91., 10° 24' O. Vetgl. 91. f. S. 21 — 775, 871. 6. Tas Wrack
des Seglers „Paul" liegt auf ungefähr 54° 10,8' 91., 11° 21«' O. in
22 in Wassertiefe. Die beiden 1.5-2,0 m unter Wasser tasintaichen
Manipitzen bilden ein gefährliches SchiffahrtShindernts. 120 m östsich
taiDott ist eine grüne Wraclleuchtloitne mit Lsttoppzeichen nnd meiner
Aufschrisl „Wrack" attsgelegt. Sie teigt ein grünes Blinkfeuer wie
folgt: Blink 3 Seh. Paine 5 Set., Wiederkehr 8 Sek. Vergl. 91. f. S.
21 — 2136, 21 — 2704. 7. Tas Balletieeck Oberfeuer bei Jägersberg
an ber Kieler Förde hat eine Hilfsbeleuchtung «fallen. Feiterhöhe,
ffennung unb Sichtwinkel wie bisher. Auf unbebingie Betriebssicher-
bett t|t niffhl zu rechnen. Lage: 5423' 55“ 91., 10° 12' 58* £. Vergl.
N. f. S. 21 — 2718.

Kehle Jlnrljridjtcn.

Trr Tnnjisikr (ccunt ßCflcit hie Arbeiterschaft.

WTB. Danzig, 1. August. Im Danziger Volkstage kam e»

am Nachmittag zu schweren Zusammenstößen zwischen ben Links-

Parteien unb bem Senat Die Verhanbluugen begannen mit einer

sehr erregten Anklagerebe des Führer» ber Unabhängigen Sozial-
Demokraten, Mau, ber bie Senatsmitglieder mit schweren

Schimpfworten bclcibigte. Die Erregung wurde dadurch sehr ge-

steigert und die Sitzung mußte unterbrochen werden. In bet

Hauptsache hatten die Angriffe ihren Grunb in ber Anwesen-

heit eine» Kommanbo» Sipo im Volkstagsgebäude, un-

mittelbar neben bem Plenarsitzungssaal. Die Sipo war schwer

bewaffnet, u. a. auch mit Handgranaten. Die Linksradi-

kalcn verlangten Abzug ber Sipo unb verhinberten durch an«

halternden Lärm eine Verhmtdlung de»' Parlaments. AIS nach

wieberholter Vertagung her kommunistische Abgeorbnet«

Schmibt gegen ben heutschnationalen 91 ebner tätlich würbe,

erschien ein Kommanbo Sipo in ber Stärke von einem Offizier
und 14 Mann im Saal unb verhafteten auf Veranlassung be»

Senators bes Innern, Schümmer, bie beiden Abgeordneten

Schmidt unb Rahn von ber Kommunistischen Partei, Bezirk

Danzig. Die Linksparteien begleiteten bie Verhaftung mit un-

geheurem Lärm unS verhinderten jeden weiteren Versuch ber bür-

gerlichen Parteien, in eine sachliche Beratung einzutreten. Unter

großer Erregung wurde um 6 Uhr abends bie Sitzung enbgültig

geschlossen, nachbem bie Oppositionsparteien auch ben (Senats*

Präsidenten, ber eine Erllärung abgetan wollte, baran hinderten.

Das Volkstagsgehäude unb baS Regierungsvieriel wurde durch

Sipo abgefperrt.

Uebertreibung her Hungersnot in Rnftlanh.

WTB. Paris, 4. August. Das kommllnistische Abendblatt
„l'Jnternaiionale" veröffentlicht cin Rund schreiben de»
Sowjetkommissars für Auswärtige Angelegenheiten, Titsche-
rin, worin dieser die europäifdjen unb amerikanischen Blätter
wegen ber Uebertreibung der Nachrichten über bie
Hungersnot angreift. Die Not erstrecke sich auf zehn Pro-
vinzen mit 18 Millionen Einwohnern, für bereu brtngenbe Be-
bürfniffe Titscherin 58 Millionen Puds Getreide als notwendig
bezcidmet. Bis zum 15. September würden 15 Millionen Pub»
Getreide gebraucht, bie aber möglicherweise zum Teil aus ben
nicht von ber Trockenheit geschäbigten Teilen Rutzlanbs zu be.
schaffen sein würden.

öriefkoflen.

Alter Parteigenosse, Bramselberstrabc. Die genannte Nummer bet
beutfdjen Sparprämienanleihe von 1919 ist noch nicht gezogen.

H. I., Schauenburgerstrahe. Vom 4. April 1921 ab.
Zwei Streitende, L. B. Zhr Gegner hat unrecht.

Sprechsaal.

Douristenverein „Tie Natarsreunbe". 6. August: Kein Quartier.
Buckcholz— Seevetal—Inzmühlen—Wintermoor. Abiahrt 9.32 Uhr bis
Buchhol,. Führer: Toormann. — 7. August: Friedrichsruh. Abfahrt
6.31 Uhr. Führer Lassen. — Winsen—Forst Radbruch—Bardowiek.
Abfahrt 6.18 bis Winsen. Führer: Am Ende. — Babetour Travemünde
Abfahrt 5.30 Uhr ab Sambnrg-Se.uptbalmlwf bis Travemünbe. Tages
rücksahrkarte 3. Klasse 27 JI. Führer: Weiß.

Amtliche telegraphische Schiffsmeldungen. .
Donnerstag, 4. August. 5 Uhr nachmittags.

Thermometer: + 18,8«®.

Zett:
B. 11,20

1L45
11.50

Holtenau meldet: In den Kanal eingelausen:
4. August.

Schiff: Kapitrn:
d. Sgl. Margarete Steffen» Steffen»
d. Sgl. Erelchen Aldag
6. Sgl. Albertine Rohwedder
D. Boloies Töle

Don:
Elbing
Rttdbelsahrt
Goldberg
Gothenburg

fto^eiven.

Denise- er Tran^orl-

arbeiler-Verbund.

Todcdanzeige.

linier Kollege, ber
' ; arbeitet

i Sruno Heyner l
list berüorbcn.

btt Itintm Irtenktii tz

i Beerdigung: Samt» K
: ab.-itb, 6. August, vor- fe i

■initaj§ 12j Uhr, von g

apelle 10, Ohlsbor'. | j
Bit (CriBDriwaHnng. g

r ’-n -

Sparkiub

..Schwarzer Diamant“.
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In ber kommenden Verforgnngswoche (26)
werben verteilt:

1 >Brot unb Mehl: 1900 Gramm Brot unb
200 Gramm StuslaubShauShaltSmehl.

5 a» den Backbetrieben zur Herstellung von Ein-
heitSbrot gelieferte Mehl besteht in ber Woche 26 auS:

70 Teilen Ätzeizenmehl,
20 „ Roggenfeinniehl,
10 „ Maismehl.

Für die Herstellung von Schwarzbrot werden
100 Teile Roggengrobmehl mr Versü>:ung gestellt.

2. Zucker: ai als regelntäftige Berteilnng
auf den Zuclerabschnttt der allgemeinen Sßarett-
vezugskarte 150 Gramm, auf den Zuckerabschnitt
der Watenezugslarte für ffmber 400 (tiramm, auf
den Znckerabfchnitl der Warenbezngskarte für Säug-
linge 400 Gramm, lfflesiiverkauispreis für ent
P'und Melis 3,80 A und für em Pttind Raffinade
3,80 Ki b) nie E'inmachezucker: 500 Gramm
auf ben Butterabfchnttt ber allgemeinen Waren-
bezugStarte, auf cen Btitterabschnilt der Waren»
dezugslarte für Schiffer ausser Fahrt, auf ben Butter-
abschnitt Der Warenbezug-karte für ffmber, auf ben
Abschnitt T ber WarenbezuaSkarte für Binnen-
fäusser in Fahrt, auf ben Abschnitt SS 3 ber
Mehl- und Zuckerkarte für Säuglinge. (Klein-
Verkaufspreis für . 500 Gramm Einmachezuckcr,
Raffinade und MeliS 4 jft.)

3. Vollmilch: Die auf den Karten vermerkte
Menge.

4. Nährmittek für Kinder: 250 Gramm auf
den Abschnitt L der Warenbezugskarle für Kinder.

5 Fleisch: Eormdbeef zu in Preise von 4 A
für 250 Gramm ober 5.50 A. für 1 Dose zu
J Pfunb engliid) auf ben Sondergutschein bet all-
gemeinen Warenbezugskarte unb her Warenbezugs-
karte für Schiffer ausser Fahrt lowie auf ben Sonder-
gutfchein 1 ber MarendezugSkarte für Binnenschiffer
in Fahrt unb her WarenbezuaSkarte für Kinder.

6. Kommunale Bcklctdungswarc: Soweit
noch Voiräte vorhanden, gelangen Herrenstieiek
zum Preise von 90 bis 125 A„ Tamenstiesel zum
Preise von 90 bi» 110 JL unb Knabenstiefel ber
Grössen 36 bis 39 znm Preise von 70 3t und
Stiefel ber Grössen 86 bis 39 für junge Mäbchen
zum Preise von 110 3t. zur Verteilung. BezttgS-
aniDeiiungen sind in ben für bie Wohnung der
Antragsteller zuständigen PolizeibezirksbureauS, für
die in der inneren Stadt wohnhaften Antragsteller
im Einwohnermeldeamt. Tammtorstrasse 10, erhältlich.
Meldeschein, die Geburtsurkunde der vom Antrag-
steller etwa nnterhaltenen Kinder und ein Nachweis
über das jetzige Einkommen — Einkommetisteuer»
guittung genügt nicht—sind vorzulegen (EinkommenS-
grenze für Ledige 16 000 3t, für ein Ehepaar
20 0(0 31., für jedes vom Antragsteller zu unter-
haltende Kind weitere 2000 3t.).

Hamburg, ben 4. August 1921.

Hamburgisches KriegSverforguugSamt.

Zuverlässige Frauen
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